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Weimar ist erfrischend anders!
Am Donnerstagabend wird leider sehr spät der wunderbar belebende Weimarer-Dreieck-Film im MDR gezeigt

Von Hans Hoffmeister

Weimar/Berlin. Eine Vision lebt
– das Weimarer Dreieck: Wie
die maßgeblichen Nationen
Frankreich, Polen und Deutsch-
land Europa gemeinsam konzi-
pieren und letztlich auch ver-
wirklichen könnten, diese wahr-
scheinlich entscheidende Zu-
kunftsfrage beschäftigte nicht
nur die Visionäre der ersten
Stunden nach dem Mauerfall,
nämlich die Außenminister Ro-
land Dumas, Krzytszof Skubis-
zewski und Hans-Dietrich Ge-
nscher. Soeben, am 29. August
dieses Jahres, wurde ihre weg-
weisende Begegnung unter dem
Namen „Weimarer Dreieck“ in
Weimar gefeiert – 20 Jahre spä-
ter. Nach diesen Gründern sind
auch ganz aktuell gestaltende
Kräfte dabei, dem zentralen Ge-
danken Leben einzuhauchen.

Das Wichtigste: Ein Verein
mit dem Namen „Weimarer
Dreieck“ und mit der TLZ im
Vorstand wurde von 30 Mitbür-
gern in Weimar gegründet. Nach
nur einem Jahr hat sich die Mit-
gliederzahl unter dem Vorsitz
des dreisprachigen Erfurter
Wirtschaftsanwalts Dieter
Hackmann mehr als verdrei-
facht. Und: Eines der Mitglieder
ist inzwischen – geradezu de-
monstrativ – Hans-Dietrich
Genscher. Der polnische und
französische Botschafter sind
dabei, die Stadt Weimar und die
Thüringer Landesregierung ar-
beiten mit, nicht zuletzt das pol-
nische Honorarkonsulat in Wei-
mar, dem sich vielleicht schon
bald ein französisches Honorar-
konsulat am selben Ort beigesel-
len will.

Brückenbauer
für die Politik

Zu den Visionären gehören
auch zwei Filmproduzenten, die
jetzt ein Meisterwerk vollbracht
haben: Professor Jürgen Haase
und Angela Henkel. Sie schufen
im Auftrag der Deutschen Welle
während der Jubiläumstage in
Weimar einen brillanten Film
zum Thema, der an diesem Don-
nerstag im MDR-Fernsehen ge-
zeigt wird – leider zu einer recht
späten Uhrzeit. Jetzt war vor ei-
nem ausgewählten Kreis in der
Berliner Astor-Filmlounge am
Kudamm die Preview zum Film.

Welche gemeinsamen Stra-
tegien der EU-Länder braucht
es? Vor allem: Wie steht es um
den Stellenwert von Kultur im
vereinten Europa? Kann der
kulturelle Austausch, die kultu-
relle Zusammenarbeit über-
haupt einen Beitrag leisten, um
die politische Verständigung zu
erleichtern? Kann Kultur ein
Brückenbauer für Politik sein?

Der polnische Botschafter
Marek Prawda, dessen Bot-
schaftsrätin für Kultur, Magda-
lena Erdmann, der Kulturabtei-
lungsleiter der französischen
Botschaft, Charles Malinas, der
Büroleiter von Staatsministerin
Cornelia Pieper aus dem Aus-
wärtigen Amt, Max Maldacher,
sowie die Kunst- und Kulturver-
mittlerin in der Stiftung Gensha-
gen, Christel Hartmann-Fritsch,
näherten sich diesem Thema in
einer Podiumsdiskussion. Sie al-

le blickten hochmotiviert auf ei-
nen Film, der Weimar erfri-
schend und erfreulich „anders“
wahrnimmt. Das Goethe-und-
Schiller-Denkmal war zwar ein
Pflichtdreh. Doch im Mittel-
punkt stehen junge Leute aus
den drei Ländern bei Theater-,
Tanz- und Sprachübungen, ge-
dreht vorzugsweise in der Wei-
marer Bauhaus-Universität.

Es wurde deutlich: Das stete
Verneigen älterer Herren mit
der ständigen wechselseitigen
Versicherung der Stattfindung –
etwa auch in einem Mammutpo-
dium am 29. August im Deut-
schen Nationaltheater vor hun-
derten teils gelangweilten Zuhö-
rern – dies wird künftig das An-
liegen nicht befördern. Vielmehr
muss dem Engagement junger
Menschen entscheidend und be-
stimmend Raum gegeben wer-
den, so wie es Staatsministerin
Pieper in Weimar bereits als
Gast eines Jugendparlaments
tat. Man sinniert: Aus solchen
internationalen wie spontanen
Projekten mögen qualifizierte
Eliten von morgen hervorgehen
– nach dem Zuspruch der Grün-
der von gestern.

15 Tage hatte der Kamera-
mann Peter Petrides gedreht,
fesselnde Bilder gebannt, die – ja
– das Fernsehpublikum in den
Bann ziehen und dem Thema ei-
ne weitere Diskussionsplattform
geben werden: Der Film regt an!
Schulen, insbesondere solche
mit europäischer Prägung in
ganz Thüringen, sind aufgefor-
dert, sich diesen Film anzuse-
hen. Und daraus zu lernen. Der
Verein „Weimarer Dreieck“ hat
eine Initiative angekündigt.

Wie kann Versöhnung ge-
staltet werden – in dieser
„Schicksalsgemeinschaft von
drei Staaten“, wie es Genscher
formulierte? Sein Vorschlag:
Gleiche Werte sollten zur ge-
meinsamen Kultur der Völker
beitragen; dies mache den Kern
dieses Europas aus!

Dass dies mit zivilgesell-
schaftlicher Initiative – natür-
lich mittels des inzwischen recht
regen Weimarer Bürgervereins –
geschehen kann, darüber gab
und gibt es Einigkeit. Braucht
man dazu aber Abkommen, viel-
leicht einen Vertrag? Roland
Dumas sprach spontan über fi-
nanzielle Mittel, die dazu not-

wendig seien. Der erste polni-
sche Ministerpräsident nach der
Wende, Tadeusz Mazowiecki,
meinte, Europa müsse nicht un-
bedingt finanzpolitisch Erster
sein, aber bei der Bewahrung
seiner kulturellen Identität – da
müsse es ganz vorn sein!

Leichtigkeit, Witz
und Spontaneität

Um solche Visionen mit Le-
ben zu erfüllen, um künftige Ge-
nerationen mit dem „Geist von
Weimar“, wie man mittlerweile
die Essenz des Weimarer
Dreiecks beschreibt, zu infizie-
ren, sollte die kultur- und kunst-
fördernde unsichtbare finanziel-
le Hand des Staates wirken, be-
stand zunächst weitgehend Ei-
nigkeit im Podium. Soll heißen:
Künstler setzen die Arbeit mit

jungen Leuten mit Hilfe öffentli-
cher Mittel in Kreativität um.
Genau so wie es zum 29. August
in Weimar geschehen ist und
wie es der Film vorführt.

Mimik und Animation traten
zum Dreieck-Jubiläum in Sym-
biose. Der Film macht es klar,
mit welcher Leichtigkeit, mit
welchem Witz, welcher Sponta-
neität dies möglich ist: Mauern
und Grenzen mittels der Kunst
zu überwinden.

Klar wird in dem Film auch:
Weimar selbst ist längst weiter
als etwa Klassik Stiftung und
Goetheaner zusammen es sind!
Das Alte ist mittlerweile ledig-
lich die Basis. So kann man dem
Weimarer Dreieck frischen
Wind verleihen.

Bei den Weimarer Diskursen
der 80 Jugendparlamentarier
aus den drei Ländern, darunter
nicht wenige Migranten, war

von Politikverdrossenheit
nichts zu spüren, sondern es
herrschte Spannung beim Aus-
tausch mit der Politik, die mitt-
lerweile die demokratische
Übereinstimmung in der Frage
ventiliert, ob Frankreich, Polen
und Deutschland den Motor für
Europa darstellen?

Ob in der Debatte oder im
künstlerischen Rollenspiel –
beide Umgangsformen demons-
trierten in Weimar diese gene-
relle Lehre: Wenn man zu lange
braucht, zögert man das Tun
hinaus! Es wird klar, wie es nicht
geht. Zunächst die Geste (!) hilft
überhaupt Barrieren abzu-
bauen, fördert sodann die Neu-
gier, sich einzulassen. Eigentlich
ganz einfach...

Kultur ist Zement
für den Progress

Mit einem Wort: Sich diesen
„Weimarer Dreieck“-Film anzu-
sehen, sollte Pflicht sein. Man
lernt: Weimarer Dreieck pas-
siert einfach! Und es passiert
leichter mit der Jugend, wenn
diese aktiv einbezogen ist. Alles
andere ist Frontalunterricht mit
guten Worten und bewegt in der
Regel vergleichsweise wenig,
kommt über Deklamatorisches
nicht hinaus.

Aber: Zu alledem braucht
man – so widersprach der AA-
Bürochef Maldacher dem ewi-
gen Klagelied über zu wenig Kul-
turförderung – keine neuen In-
stanzen und Institutionen, auch
kein neues Marketing.

Das Auswärtige Amt hat so-
eben seinen Kulturetat um acht
Prozent angehoben – die höchs-
te Steigerung in den zurücklie-
genden 60 Jahren – auf 770 Mil-
lionen Euro. Dieses ist mehr als
ein Drittel des gesamten Amts-

etats. Und: Nicht der Bund, son-
dern die Länder haben die Kul-
turhoheit. „Immerzu die Aus-
weitung der Kulturpolitik zu for-
dern, das kann es allein nicht
sein. Es geht hier im Übrigen
nicht um Kindergeburtstage,
Würstchenbraten oder Lieder-
spiele“, redete Piepers Bürochef
Klartext.

Die Kultur – sie sei in der Tat
der Zement für den Progress in
der Mitte Europas. Es gelte im
Kern aber insbesondere, mehr
zu tun bei der Koordinierung der
europäischen Energiepolitik
oder der Agrarpolitik, um stär-
kere Verzahnung der drei Politi-
ken der drei Länder. „Sonst wird
aus Europa nie was werden“,
brachte der Profi aus der knall-
harten politischen Praxis Zu-
kunftsbestreben wieder mehr
auf den Boden der Tatsachen.
Ihm, dem Vertreter der Staats-
ministerin des Auswärtigen, galt
der größte Beifall. Denn: Das
andere, die Jugendbegeisterung,
den Weimarer Dreieck-Verein,
Einsicht und Motivation – all
das gibt es ja schon. Man muss
nur damit umgehen und es
wachsen lassen!, so Maldacher.
Europa sei auch nicht in zwei
Jahren entstanden...

Der Franzose empfahl dazu
noch ganz konkret ein trilatera-
les Theaterfestival – nach dem
jüngsten Filmfestival von Cott-
bus zum Weimarer Dreieck. Ein
handfester Vorschlag – auch
hier unter Vermeidung immer
neuer Institutionen. Zumal die
Politik damit zunehmend über-
fordert werde, eine Auffassung,
die letztendlich allseits geteilt
wurde.

„Eine Vision lebt – Das
Weimarer Dreieck“,

MDR-Fernsehen am Donners-
tag, 17. November, 23.55 Uhr.

Gut gelaunt in Weimar: Hans-Dietrich Genscher wurde Ehrenmitglied im Verein „Weimarer Dreieck“ im Weimarer Rathaus. Von links im Bild
die Erfurter Staatskanzleiministerin Marion Walsmann, die ehemalige Bundestagspräsidentin Rita Süssmuth, die Staatsministerin im Auswär-
tigen Amt, Cornelia Pieper, Hans-Dietrich Genscher, TLZ-Chefredakteur Hans Hoffmeister, soeben frischernannter Honorarkonsul der Repu-
blik Polen für Thüringen in Weimar. Foto: Peter Michaelis

Die Autoren des Weimarer Dreieck-Films: Professor Jürgen Haase und Angela Henkel.

NOTIZEN

Doppelte Last
für Datschen
Erfurt. Mit einem Ent-
schließungsantrag wendet
sich die Linksfraktion im
Landtag gegen die drohen-
de GEZ-Doppelbelastung
für ostdeutsche Kleingärt-
ner. Nach Auskunft der
Bundesregierung sei davon
auszugehen, dass künftig 27
Prozent aller Kleingärten in
den neuen Ländern GEZ-
pflichtig seien, sagte der lin-
ke Medienpolitiker André
Blechschmidt. Das soll un-
abhängig davon gelten, ob
in den Datschen ein Fernse-
her stehe oder nicht. Nach
dieser Regelung sollen nur
Gartenlauben bis zu einer
Größe von 24 Quadratme-
tern von der Rundfunkge-
bühr befreit sein. Das gibt
das Bundeskleingartenge-
setz vor. In der ehemaligen
DDR durften Bauten in
Kleingärten aber in der Re-
gel 25 Quadratmeter groß
sein, bei begründetem Be-
darf sogar bis zu 30 Quad-
ratmetern. 150 000 ostdeut-
sche Kleingartenhaushalte
wären von der doppelten
Rundfunkgebühr betroffen.

Offene Fragen
zu Oberhof
Oberhof. Die Sportförder-
gruppe der Bundeswehr in
Oberhof bleibt vorerst von
der Bundeswehrreform ver-
schont. Das sei allerdings
das Verdienst der Gruppe
und nicht der Landesregie-
rung, sagte der FDP-Lan-
deschef Uwe Barth nach
seinem Besuch in der Ka-
serne am Rennsteigt. Zu be-
eindruckend sei der Medail-
lenspiegel, den die Solda-
tinnen und Soldaten er-
kämpft hätten. Damit sei
auch der Wintersportort
Oberhof vorerst von einem
Abzug der Sportfördergrup-
pe verschont geblieben. Un-
geklärt sei allerdings noch,
was mit den zivilen Ange-
stellten geschehe, so Barth.
Problematisch sei auch,
dass die Landesregierung
noch immer kein schlüs-
siges Konzept für den
Standort Oberhof habe.

Grüne wollen
Schulkonsens
Erfurt. Für einen zukunfts-
fähigen Schulkonsens in
Thüringen werben die
Bündnisgrünen. Darauf
sollten sich CDU, SPD,
Linkspartei und Grüne ver-
ständigen, mahnt die bil-
dungspolitische Sprecherin
der Grünen, Astrid Rothe-
Beinlich. Thüringen solle
sich dabei ein Vorbild an
Nordrhein-Westfalen neh-
men, wo ein derartiger
Schulterschluss gelungen
sei. Scharf kritisiert sie den
FDP-Landeschef Uwe
Barth, der im TLZ-Inter-
view mit einem möglichen
Volksbegehren gegen die
Schulpolitik des Landes ge-
droht hatte. Das sei populis-
tisch.
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